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Make Automation Guide:
Clever Automatisierung
für Profis meistern
Du denkst, Automatisierung ist nur was für faule Nerds oder Silicon-Valley-
Gurus? Dann bist du reif für ein böses Erwachen. In der neuen Welt des
Online-Marketings regiert nicht mehr der Early Adopter, sondern der, der
seine Workflows maximal automatisiert – und zwar mit Make (ehemals
Integromat). Dieser Guide zeigt dir ohne Bullshit-Geschwurbel, wie du Make
zur Automatisierungshölle für deine Konkurrenz und zum Effizienzparadies für
dich machst. Von API-Tricks, Webhook-Action bis zu No-Code-Power: Hier gibt’s
die volle Packung, damit du endlich wie ein Profi automatisierst – und nicht
wie ein Hobbybastler aus 2018.
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Was Make (Integromat) eigentlich ist – und warum klassische
Automatisierungstools jetzt alt aussehen
Die wichtigsten Automatisierungs-Konzepte: Szenarien, Trigger, Aktionen
und Fehler-Handling
Wie du mit Make clevere Online-Marketing-Prozesse aufbaust – von Lead-
Gen bis SEO-Monitoring
API-Integration, Webhooks und fortgeschrittene Module: Wie Profis Make
wirklich nutzen
Schritt-für-Schritt-Anleitung zum Bau deiner ersten eigenen Profi-
Automatisierung
Die größten Fehler, über die Amateure stolpern – und wie du sie
vermeidest
Welche Make-Alternativen sich lohnen und wann Make alternativlos ist
Top-Tipps, damit deine Automatisierungen skalieren statt explodieren
Warum 2025 ohne Automatisierung kein Online-Marketing mehr
wettbewerbsfähig ist

Automatisierung ist längst kein Nice-to-have mehr, sondern das Survival-Tool
im modernen Online-Marketing. Make – früher als Integromat bekannt – ist
dabei das Schweizer Taschenmesser für alle, die es wirklich ernst meinen.
Während andere noch an manuellen Prozessen verzweifeln, baust du mit Make
komplexe Automatisierungen, die dir Stunden, Nerven und bares Geld sparen.
Doch Make ist kein Spielzeug für Klicki-Bunti-Automatisierer. Wer nicht
versteht, wie APIs, Webhooks, Error-Handling und Datenmapping wirklich
funktionieren, produziert Chaos statt Effizienz. Dieser Guide bringt dich auf
den Stand, den du für 2025 brauchst – und zwar mit brutalem Realismus und
maximaler technischer Tiefe.

Vergiss One-Click-Automations von gestern. Make ist ein echtes Power-Tool,
das du nur dann voll ausschöpfen kannst, wenn du bereit bist, tiefer zu
graben. Wir reden über komplexe Szenarien, verschachtelte Workflows,
dynamische Variablen, Multi-Step-Fehlerbehandlung und die Integration von
externen Systemen via API. Wer jetzt noch mit Copy-Paste-Rezepten aus Foren
arbeitet, hat den Knall nicht gehört. Zeit, das zu ändern. Hier kommt der
Make Automation Guide für Profis.

Make Automatisierung: Was
steckt hinter dem Hype? –
Make, Automatisierung,
Workflow-Optimierung
Make ist nicht einfach ein weiteres Automatisierungstool, das dir verspricht,
mit ein paar Klicks dein Business auf Autopilot zu stellen. Wer so denkt, hat
die Philosophie hinter Make nicht verstanden. Im Kern ist Make eine visuelle
Automatisierungsplattform, die es ermöglicht, unterschiedliche Online-Tools,
Apps und Dienste miteinander zu verknüpfen – und zwar so flexibel und



granular, wie du es dir nur wünschen kannst. Der große Unterschied zu den
klassischen Mitbewerbern wie Zapier: Make erlaubt dir, komplexe Workflows mit
unlimitierten Schritten, verschachtelten Bedingungen und echten
Fehlerbehandlungsmechanismen zu bauen. Das hebt Make auf ein ganz anderes
Level, gerade für technisch versierte Marketing-Profis.

Das Herzstück von Make ist das sogenannte “Szenario”. Ein Szenario ist nichts
anderes als eine Abfolge von Modulen, die miteinander verbunden werden. Diese
Module können Trigger, Aktionen oder Filter sein. Ein Trigger startet den
Workflow, sobald ein bestimmtes Ereignis eintritt – beispielsweise ein neuer
Eintrag in einer Google Sheet-Tabelle oder eine eingehende E-Mail. Aktionen
sind die Tasks, die ausgeführt werden sollen, etwa das Erstellen eines neuen
Kontakts in HubSpot oder das Versenden einer Slack-Nachricht. Filter
bestimmen, unter welchen Bedingungen ein Workflow tatsächlich weiterläuft
oder abbricht.

Wo andere Tools oft an der API-Limitierung oder an fehlenden Features
scheitern, punktet Make mit echter Vielseitigkeit. Du kannst Webhooks
einrichten, um Echtzeitdaten zwischen Systemen zu übertragen, komplexe
Datenstrukturen verarbeiten, Variablen dynamisch manipulieren und sogar
eigene HTTP-Requests abfeuern. Die Lernkurve? Ziemlich steil. Aber wer hier
durchbeißt, baut Automatisierungen, von denen die Konkurrenz nur träumen
kann.

Für Profis ist Make das perfekte Werkzeug, um repetitive Aufgaben im Online-
Marketing zu eliminieren: Lead-Generierung, Daten-Synchronisation zwischen
CRM und Newsletter-Tool, SEO-Reporting, Social-Media-Automation oder
Monitoring von Konkurrenten – alles lässt sich mit ein paar cleveren
Szenarien automatisieren. Und das ohne die üblichen No-Code-Grenzen, die
viele andere Tools setzen.

Die wichtigsten Make-Konzepte
für echte Profis – Make, API,
Webhook, Szenario,
Fehlerbehandlung
Bevor du mit Make loslegst, brauchst du ein solides Verständnis der
wichtigsten Konzepte. Denn Make ist kein Baukasten für Copy-Paste-Workflows,
sondern eine Plattform, die dir maximale Kontrolle bietet. Wer die
Kernmechanismen nicht versteht, baut früher oder später eine Automatisierung,
die im Live-Betrieb krachend scheitert – oder noch schlimmer: Datenmüll
produziert, den du nie wieder loswirst.

Trigger: Jeder Workflow startet mit einem Trigger. Das kann ein neuer
Datensatz in einer SaaS-Anwendung sein, eine Webhook-Anfrage oder ein
zeitgesteuertes Ereignis. Profis setzen bevorzugt auf Webhooks, weil sie



maximale Flexibilität und Echtzeit-Integration bieten. Der Trigger bestimmt,
wann dein Szenario überhaupt losläuft – und ist damit das Nadelöhr für alle
folgenden Schritte.

Aktionen: Nach dem Trigger folgen Aktionen. Das sind die eigentlichen Tasks,
die Make für dich abarbeitet: Daten in Apps schreiben, Updates auslösen,
Nachrichten versenden. Die Actions können beliebig kombiniert und
verschachtelt werden. Für Fortgeschrittene gibt es sogar Iteratoren, um
Datenarrays zu verarbeiten, und Aggregatoren, um mehrere Datenpunkte
zusammenzufassen.

Filter und Router: Filter sorgen dafür, dass nur relevante Daten durch den
Workflow fließen. Router ermöglichen es, Workflows zu verzweigen und parallel
abzuwickeln – ein Muss bei komplexen Automatisierungen mit mehreren
Entscheidungspfaden.

Fehlerbehandlung: Das große Plus von Make gegenüber Tools wie Zapier: Du
kannst Fehler gezielt abfangen, Logging einrichten und Alternativpfade
definieren. Damit wird aus einer fragilen, monolithischen Automation ein
robuster, fehlertoleranter Prozess. Wer hier schlampt, riskiert Totalausfälle
im Produktivbetrieb.

API-Integration: Der wahre Schatz von Make liegt in der Möglichkeit, eigene
HTTP-Requests zu bauen. Damit kannst du wirklich jedes System anbinden, das
eine Schnittstelle bietet – von exotischen CRM-Systemen bis zu selbstgebauten
Microservices. Das ist die Eintrittskarte in die Königsklasse der
Automatisierung.

Make im Online-Marketing: Die
besten Use-Cases –
Automatisierung, Lead-
Generierung, SEO-Prozesse
Im Online-Marketing ist Zeit Geld – und repetitive Aufgaben sind der größte
Produktivitätskiller. Mit Make lassen sich genau diese Prozesse
automatisieren, ohne dass du dich auf Standardlösungen verlassen musst. Die
Flexibilität der Plattform ermöglicht es, individuelle Workflows zu bauen,
die exakt zu deiner Tool-Landschaft passen. Hier ein paar der besten
Einsatzszenarien für Profis:

Lead-Generierung automatisieren: Neue Leads aus Formularen werden
automatisch ins CRM übernommen, mit Double-Opt-in versehen und in die
passende E-Mail-Sequenz geschoben. Kein Copy-Paste, kein nerviges CSV-
Exportieren mehr.
SEO-Monitoring: Automatisiertes Crawling von SERPs, Abgleich von
Rankingdaten, Versand von Alerts bei Rankingverlusten. Kombiniere Make
mit APIs von SEMrush, Ahrefs oder Google Search Console für maximale



Transparenz.
Content-Publishing: Plane deinen Content-Kalender in Airtable, lasse
Make automatisch Blogposts auf WordPress veröffentlichen, Social-Media-
Posts erstellen und Slack-Benachrichtigungen für dein Team generieren.
Daten-Synchronisation: Synchronisiere Kundendaten zwischen Newsletter-
Tool, CRM und E-Commerce-System. Änderungen an einer Stelle werden
sofort überall aktualisiert – und das ohne fehleranfällige Drittsysteme.
Monitoring von Konkurrenten: Lass Make regelmäßig Websites crawlen,
Preisänderungen tracken und Alerts an dein Team schicken, sobald ein
Mitbewerber an der Preisschraube dreht.

Die Möglichkeiten sind quasi unbegrenzt, solange du bereit bist, dich mit den
technischen Finessen auseinanderzusetzen. Make ist kein “Set-and-Forget”-
Tool, sondern die Schaltzentrale für deinen individuellen Automatisierungs-
Stack.

Gerade in der Verbindung von APIs, Webhooks und Datenbanken zeigt Make seine
volle Stärke. Wer hier eigene Module baut und mit dynamischen Datenstrukturen
arbeitet, spart nicht nur Zeit, sondern kann auch Prozesse abbilden, die mit
klassischen Tools schlichtweg unmöglich wären. Kurzum: Make ist der
Gamechanger für Profis im Online-Marketing.

Step-by-Step: Deine erste
professionelle Make-
Automatisierung – Make,
Szenario, Webhook, API
Automatisierung ist kein Hexenwerk – aber nur dann, wenn du strukturiert und
systematisch vorgehst. Wer planlos Module zusammenschiebt, produziert Chaos
statt Automatisierung. Hier eine Schritt-für-Schritt-Anleitung, wie du
professionell ein Make-Szenario aufbaust, das auch im Live-Betrieb stabil
läuft:

1. Ziel definieren: Was soll automatisiert werden? Beispiel: Leads aus
einem Webformular sollen ins CRM übernommen und automatisch mit einer
Willkommensmail versehen werden.
2. Trigger wählen: Entscheide, was das Szenario auslöst. Für
Echtzeitverarbeitung empfiehlt sich ein Webhook. Lege einen Webhook in
Make an und implementiere ihn im Formular deiner Website.
3. Datenstruktur analysieren: Prüfe, welche Daten übergeben werden.
Mapping ist alles! Teste den Webhook mit echten Testdaten, damit du
später keine Überraschungen erlebst.
4. Aktionen anlegen: Füge Module hinzu, die die Daten ins CRM schreiben,
eine Mail auslösen und ggf. einen Slack-Alert versenden. Nutze Variablen
für Personalisierung.
5. Filter und Router einsetzen: Baue Bedingungen ein, damit z.B. nur



echte Leads weiterverarbeitet werden. Bei fehlerhaften Eingaben kann das
Szenario abgebrochen oder ein Fehler-Alert generiert werden.
6. Fehlerbehandlung integrieren: Lege Alternativpfade an, um Fehler
abzufangen und zu loggen. Nutze die Make-interne Fehlerprotokollierung
für Nachvollziehbarkeit.
7. Testen, testen, testen: Simuliere verschiedene Use-Cases, prüfe alle
Pfade und werte die Logs aus. Erst wenn alle Varianten sauber
durchlaufen, geht das Szenario live.
8. Monitoring und Alerting einrichten: Baue regelmäßige Reports und
Alerts, damit du sofort mitbekommst, wenn etwas nicht funktioniert –
bevor der Chef dich fragt, warum keine Leads mehr ankommen.

Wer diese Schritte befolgt, baut keine instabilen Bastel-Lösungen, sondern
robuste Automatisierungen, die auch bei hohen Volumina und komplexen
Datenflüssen funktionieren. Die Devise: Qualität vor Geschwindigkeit. Lieber
einmal sauber durchdacht als dreimal nachgebessert.

Make-Fehler, über die Amateure
stolpern – und wie Profis sie
vermeiden – Automatisierung,
Fehlerquellen, Best Practices
Der größte Fehler im Umgang mit Make? Zu glauben, dass ein Workflow schon
laufen wird, wenn er sich im Editor nicht beschwert. Die Realität: Viele
Automatisierungen scheitern im Alltag, weil grundlegende Fehler gemacht
werden – und zwar immer wieder. Wer diese Stolperfallen kennt, kann sie
gezielt vermeiden:

Schlampiges Datenmapping: Wer Datenfelder nicht exakt zuordnet,
produziert Datensalat. Immer die Datenstruktur vorher analysieren – und
nie auf gut Glück mappen.
Fehlende Fehlerbehandlung: Szenarien ohne Logging, Error-Paths oder
Alerts sind ticking time bombs. Immer Fehlerprotokollierung und
Alternativpfade einbauen.
API-Limits ignorieren: Viele SaaS-Anwendungen haben harte API-Limits.
Wer zu viele Requests in kurzer Zeit absetzt, wird geblockt – und
wundert sich, warum die Automation plötzlich hängt.
Unzureichendes Testing: Wer Workflows nicht mit echten Daten und allen
Ausnahmen testet, erlebt böse Überraschungen. Immer alle möglichen Use-
Cases simulieren.
Keine Skalierbarkeit eingeplant: Was bei 10 Leads pro Tag funktioniert,
kollabiert bei 500. Von Anfang an auf Skalierbarkeit achten und Limits
der verwendeten Tools im Blick behalten.

Profis wissen: Automatisierung ist ein kontinuierlicher Prozess. Szenarien
müssen überwacht, angepasst und regelmäßig getestet werden. Wer sich darauf



nicht einstellt, wird von der Realität schneller eingeholt als von jedem
Google-Update.

Make-Alternativen und wann
Make wirklich alternativlos
ist – Automatisierungstools,
No-Code, Integrationen
Der Automatisierungsmarkt ist voll von Tools, die dir das Blaue vom Himmel
versprechen. Von Zapier über n8n bis zu Power Automate von Microsoft – jedes
Tool hat seine Stärken und Schwächen. Doch wo steht Make im Vergleich?

Zapier ist der Platzhirsch, wenn es um einfache Automatisierungen zwischen
Standard-Apps geht. Die Benutzeroberfläche ist noch einsteigerfreundlicher,
aber für komplexe Szenarien stößt Zapier schnell an Grenzen. n8n bietet als
Open-Source-Alternative maximale Flexibilität und kann sogar on-premise
betrieben werden – perfekt für Datenschutz-Fanatiker und Entwickler, die
wirklich alles customizen wollen. Power Automate ist tief in das Microsoft-
Ökosystem integriert, spielt aber außerhalb davon kaum eine Rolle.

Make bleibt für viele Online-Marketing-Profis die beste Wahl, wenn es um die
Kombination aus No-Code-Komfort, technischer Tiefe und API-Power geht. Die
visuelle Szenarien-Logik von Make ist unschlagbar für den schnellen Aufbau
und die Wartung selbst komplexer Automatisierungen. Und mit der Möglichkeit,
HTTP-Module, Webhooks und eigene Datenstrukturen zu verwenden, bleibt Make
auch 2025 alternativlos, wenn du SaaS-Tools ohne native Integration verbinden
willst.

Kurzum: Wer richtig automatisieren will, kommt an Make kaum vorbei. Die
wenigen Schwächen – etwa die steile Lernkurve und gelegentliche UI-Macken –
werden durch die technischen Möglichkeiten mehr als aufgewogen.

Fazit: Automatisierung mit
Make – Der entscheidende
Vorteil im Online-Marketing
2025
Automatisierung ist das Rückgrat jedes erfolgreichen Online-Marketing-Stacks.
Make hebt dich aus dem Sumpf der repetitiven Tätigkeiten und verschafft dir
den entscheidenden Vorsprung gegenüber allen, die noch händisch Daten
abtippen oder auf Excel-Makros schwören. Doch Make ist kein Allheilmittel für



faule Marketer, sondern ein Power-Tool für Profis, die bereit sind, Zeit in
Architektur, Testing und Monitoring zu investieren. Es belohnt dich mit
maximaler Effizienz, Fehlerresistenz und echter Skalierbarkeit.

Wer 2025 im Online-Marketing bestehen will, muss Automatisierung nicht nur
verstehen, sondern meistern. Make ist dabei das Tool der Wahl für alle, die
keine Lust auf Limitierungen und Copy-Paste-Workflows haben. Investiere in
Know-how, baue saubere Szenarien und überwache deine Prozesse – dann bist du
deiner Konkurrenz immer einen Schritt voraus. Alles andere ist
Zeitverschwendung. Willkommen im Zeitalter der Automatisierung. Willkommen
bei 404.


